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Die Wissenschaftler sind sich bis heute
nicht einig, warum die Dinosaurier aus-
gestorben sind. Endosaurusrex lebt und
ist nicht totzukriegen. Endo Anaconda
ist ein Urgestein der Schweizer Musik-
szene, seine Texte sind laut und sie sind
leise, poetisch und absurd, zuweilen da-
daistisch. Anaconda «gloubt a Märli», an
«das Schlaraffenland nur mit Magen-
band» und an Frau Holle, die für das
Medellinkartell arbeitet. Aber trotzdem
«i gloube immer no a Märli». Schon mit
dem ersten Lied hat der Berner die Leu-
te auf seiner Seite, er lebt seine Musik,
gibt vollen Körpereinsatz. Als er mit
dem Klassiker «Käthi, mir läbe uf em
Land» fortfährt, begleitet ihn ein gros-
ser Chor, das Publikum kennt den Text.

Stiller Has in Oltner Hand
Stiller Has gastiert mit dem neuen

Programm zum ersten Mal in Olten.
«Tschou Oute» begrüsst Anaconda die
Anwesenden. Die jüngste Zuhörerin ist
die neunjährige Ronja Piubellini. Sie
hängt an den Lippen des Sängers, tanzt
zuweilen wild mit. Sonja Lack, 75-Jährig
und aus Kappel ist wohl eine der Ältes-
ten im Publikum. Ihr gefällt der Revo-
luzzer Anaconda, der kein Blatt vor den
Mund nimmt.

Humorvoll stellt der Sänger seine
Band vor. Zwei Mitglieder sind Oltner,
Roman Wyss am Klavier und dessen
Sohn Andreas Wyss am Bass. Der erst
Neunzehnjährige steht auf der Bühne,
als würde er das seit Jahren tun. Darauf
angesprochen, wie er das Heimspiel er-
lebe, meint er, es sei schon etwas Be-
sonderes, auch habe er schauen müsse,
dass die Frisur sitze. Dies, weil die
Grossmutter auch vor Ort war. Erwäh-
nenswert in diesem Zusammenhang ist,
dass Annetta Wyss, Ehefrau und Mutter
der beiden, als Inhaberin der Kultur-
braui die Agentin von Stiller Has ist. Ein
kleines Familienunternehmen irgend-

wie. Aber nicht nur das Duo Wyss trägt
zum Erfolg des Abends bei. Der Schlag-
zeuger Andi Pupato beherrscht «d
Chessle» ebenso wir Boris Klecic seine
Finger über die Gitarrensaiten tanzen
lässt. Dabei entlockt er ihnen Töne in ei-
ner unglaublichen Bandbreite und un-
terstützt so die Texte. Diese sind aus
dem Leben gegriffen, berichten über
Alltäglichkeiten, über die Liebe oder
über die Art, wie die Menschheit mit Ka-
tastrophen umgeht. «Aues isch normau,
Paris strahlt in allne Farbe». Melancholi-
sche Töne erklingen bei den Worten
«scho Toufhemd grännet, wel ich im Li-
chehemd muess goh».

Im Zusammenhang mit der Billag-Ini-
tiative habe er von Christa Rigozzi ge-
träumt und deshalb gibt er ein italieni-
sches Lied zum Besten «Guarda la lu-
na», ein leises Lied, das aber nicht we-
niger gefällt.

Geschichten über kleine Leute
Bei Stiller Has darf «Hene», der Ab-

wart, nicht fehlen. «Go Hene go go, go
Hene go go» ertönt es in der Schützi. Ei-
ne kleine Geschichte über einen klei-
nen Mann und seine Flucht aus dem
Alltag. Mit «Tequila Halleluja» geht es
rockig weiter. Einzelne Fans sind da
nicht mehr zu halten, sie tanzen vor

der Bühne. Einer von ihnen ist der aus
Berlin eingewanderte Alexander
Knack. Entdeckt hat der Stiller Has
durch einen Freund. Nach dem Kon-
zert ist er leicht befremdet über die zu-
rückhaltenden Schweizer. «Na ja, ein
bisschen haben sie die Oberkörper wip-
pen lassen. Toll war es.» Am Schluss
des Konzertes hielt es aber niemand
mehr auf den Stühlen. Mit einer Stan-
ding Ovation wurde eine Zugabe gefor-
dert. Mit «Uf und drvo» nahm Stiller
Has Abschied von dem begeisterten Pu-
blikum. Die Dinosaurier sind ausgestor-
ben, Endosaurusrex und der Stille Has
sind nicht totzukriegen.

Endosaurusrex gibt auch grippegeschwächt Vollgas
Olten Endo Anaconda begeis-
terte mit Stiller Has am Sams-
tagabend in der Schützi mit ei-
nem beeindruckenden Auf-
tritt Jung und Alt.

VON TRUDI STADELMANN

Stiller Has holte
mit Frontmann

Endo Anaconda
beim Auftritt in
der Schützi das

Publikum aus der
Reserve.

REMO FRÖHLICHER

Das Verdikt des Oltner Publikums nach
vollendeter Aufführung im Oltner The-
aterstudio ist klar: «Sackstark» oder
«Genial», lautet es. Wenige Minuten zu-
vor hat dort, in der intimen Atmosphä-
re von 90 Zuschauern, Mike Müller sei-
ne Gemeindeversammlung beendet.

Beginnen wir von vorne: «Liebe Mit-
bürgerinnen und Mitbürger», begrüsst
Gemeindepräsident Mike Müller alias
Raoul Furler in typischer Gemeindever-
sammlungsmanier die anwesenden
Stimmberechtigten, nachdem er be-
reits mit einigen davon einen kurzen
Schwatz abgehalten und sich nach dem
Befinden der Grossmutter oder dem
Status des Friedensrichteramtes erkun-
digt hat. Auch der weitere Ablauf sei-
nes dritten Soloprogramms kommt ei-
ner gewöhnlichen Gemeindeversamm-
lung gleich: Absegnung der Traktan-
denliste, Befürwortung des letzten Pro-
tokolls, Abarbeiten der Traktanden.
Diese präsentieren sich mit dem Antrag
über subventionierte Kindergeburtsta-
ge, der Auswahl eines Lagerhauses für
das Skilager der Oberstufenschüler und
einer geplanten Umzonungen als un-
spektakulär. Einzig das letzte Traktan-
dum verspricht Brisanz. Falsch ge-
dacht. Bereits vor dem Abschluss des
ersten Traktandums stellt Herr Habeg-
ger, ein besserwisserischer Querulant
wie er im Buche steht und wie ihn jede
Dorfgemeinde kennt, einen ersten An-
trag – einige weitere sollten folgen.

Simples Bühnenbild
Nach wenigen Minuten hat Mike Mül-

ler das Publikum im Sack. Es wird
mehrfach lauthals gelacht, gejohlt, ge-
grölt. Er spielt alle Rollen selber: Vom
Baseldeutsch sprechenden Gemeinde-
schreiber, über den Vertreter des La-
gerhauses aus dem Muotathal bis zum
einzubürgernden Serben Stojadinovic,
der sich den anwesenden Stimmbür-
gern im breitesten Berndeutsch präsen-
tiert. Nicht nur spielt Müller alle Rollen
der Anwesenden selber, er wechselt
auch die Zeitformen: Zu Beginn hat der
Zuschauer das Gefühl, die Versamm-

lung spiele sich im Hier und Jetzt ab.
Erst, als Müller in die Rolle des Erzäh-
lers schlüpft, wird einem bewusst, dass
sich die Ereignisse in der Vergangen-
heit, genau genommen im November
2016, abgespielt haben.

Das Bühnenbild ist simpel, aber effi-
zient: Zwei dunkle Holzstühle, ein
Tischchen. Darauf ein Glas Wasser, eine
Tasse Espresso, ein Löffel, ein Päckli
Zucker und eine Packung Zigaretten,
von der sich Furler ab und an eine ge-
nehmigen will, aber jedes Mal am feh-
lenden Feuerzeug scheitert. Sogar auch
dann, als er sich von einem anwesen-

den Stimmbürger eines geben lässt: Es
funktioniert spontan nicht.

Akrobatische Skieinlage
So nimmt die Gemeindeversammlung

also ihren Lauf: Dem Antrag über sub-
ventionierte Kindergeburtstage wird
nicht entsprochen, die Stimmbürger
entscheiden sich für das Muotathaler
Lagerhaus und nicht für jenes im Wallis.
Raoul Furler erzählt, wie er durch eine
Straftat zum Job als Gemeindepräsiden-
ten gekommen ist, streitet sich abwech-
selnd mit seinen Gemeinderatskollegen
Bühler und Roth und präsentiert beim

Einbürgerungsgespräch mit dem bern-
deutsch sprechenden Serben akrobati-
sche Skieinlagen. Bis es schliesslich zum
entscheidenden Traktandum kommt:
der Fusion mit der Nachbarsgemeinde.
Damit verbunden ist auch eine Zonen-
planänderung. Am Ende des Traktan-
dums sieht sich der Gemeindepräsident
unter widrigen Umständen und dem
Einfluss von Querulant Habegger und
Gemeindeschreiber Giannini gezwun-
gen, die folgenreiche Vertrauensfrage zu
stellen. «Das war ein Fehler», sagt der
Erzähler im Anschluss. Sie sollte Raoul
Furler den Kopf kosten und den Weg für

einen neuen Gemeindepräsidenten mit
Berner Akzent ebnen.

Das Publikum macht seiner Begeiste-
rung auch nach der Aufführung Platz,
indem es minutenlang applaudiert und
Müller zu mehrfachen Verbeugungen
anspornt. Er selber zeigt sich nach dem
Auftritt zufrieden damit und ergänzt:
«Im Theater meiner Freunde aufzutre-
ten, welches ich damals auch selbst mit-
begründet habe, ist schon etwas Spezi-
elles.» Und das merkt man auch nach
dem Auftritt mehr denn je: dort ein
Schwatz, da ein Handshake. Diesmal al-
lerdings nicht als Gemeindepräsident.

Das Publikum im Handumdrehen erobert
Olten Mike Müller überzeugt mit dem Theaterstück «Heute Gemeindeversammlung» im Theaterstudio

VON RAHEL BÜHLER

Mike Müller zog bei seinem Auftritt im Theaterstudio in Olten das Publikum mit gekonntem Rollenspiel in seinen Bann. PATRICK LÜTHY
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